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Das Vermächtnis VO  ; Auschwitz

Im Februar 1970 tand 1mM lub der Ka- schungsarbeiten dieses Instituts, deren Ergeb-
tholischen Intelligenz KIK) 1n Krakau eın nısse 1n einem achtsprachigen Urgan,
„Gespräch über Auschwitz“ ‚9 das VCOCI - Deutschland bekannt als „Hefte VO':!  w} usch-
mehrt weıtere Beıträge VOTLT allem deut- Wiez. veröftentlicht werden. Diese Funktion
scher Gesprächsteilnehmer und utoren 1n des „Martyrologischen Museums“, w1e 1in
einem umfangreichen, 130 Seiten starken Son- Polen SECIN ZeENANNT wird, 1St heute vorherr-
derheft der Zeitschrift NAK (Das Zeıichen) schend In früheren Jahren mehr eine natl10-
1m September 1970 veröftentlicht wurde. An- nale Pilgerstätte unı! Besichtigungsobjekt für
14{ diesem Gespräch, dem sowohl ehe- 11 - w1e ausländische Touristen, erfüllt
malige Häftlinge als auch Vertreter der Jüng- heute mehr und mehr die Funktion einer
sStien Generation teilnahmen, bot der Jah Forschungs-, Kultur- und Aufklärungsstätte,
restag der Gründung des KZ-Lagers usch- \A @} allem gegenüber der Nachkriegsgenera-
wıtz-Birkenhain 1mM Jahr 1940 Entsprechend ti1on. Eben diese veränderte Struktur der
der Zielsetzung dieses Gesprächs, konzipiert Auschwitz-Besucher, denen die Verbrechen
als Besinnung arauf, W as tun sel, damıit des Nazıregimes 1LUFr Aaus Schulbüchern be-
ÜAhnliches nıcht mehr geschehe, gestaltete sich kannt sind, War entscheidend für die NCUEC

diese Begegnung einer AÄArt „Auschwitzer Zielsetzung des Museums: Aufklärung der
Exerzitien“ der Titel der Sondernum- polnischen Gesellschaft und der ausländischen
INer die sıch 1n re1l IThemenkreise gliedern: Besucher über die ogroßangelegte Vernichtungs-

Gespräch ber Auschwitz: IL Menschliche olıtik des rıtten Reichs Vom Gelingen
Gesıichter; I1L Wıe konnte das geschehen? dieser Aufgabe u der dem Referat VO:  }

Gespräch Dber Auschwitz. Das einleitende Dr Bezwinska nachfolgende Beitrag VO  }
Referat hielt Dr adwiga Bezwinska, Kustos Ludwik Stomma, einem ZzWwanzigjährigen

Auschwitzer Museum. Im Mittelpunkt Studenten, der 1n Auschwitz das Denkmal
ıhrer Erwägungen stand die Funktion und eines „programmıierten Völkermordes“ sıeht.

des Auschwitzer KZ-Museums, das auf Anna MorawsRka, den Lesern dieser e1it-
Inıtiatıve VO:  a} Dr Alfred Fiderkiewicz, schon schrift bereits ekannt (ZDas polniısche Bild

31 Dezember 1945 D endlich VO:  - den Deutschen“: 185 11970|]| 332-340),
Juli 1947 gegründet wurde. Ziel und Aut- bringt 1mM Anschlufß daran eine Zusammentas-

yabe dieses „Staatliıchen Museums Auschwitz- SuNng des Auschwitzer Gesprächs, dessen Dreh-
Bırkenhain“ die offizielle Bezeichnung punkt die Frage Wal, welche Gestalt und
1St die „Sammlung und Zusammentragung Form Auschwitz künftig 1m Gedächtnis der
VO  w Zeugnissen und Materialien der Hıtler- Gesellschaft ehalten so Dominieren War

Verbrechen, diese der Bevölkerung zugänglich hıerbei der Gedanke, Auschwitz musse die
machen un wissenschaftlich okumen— Funktion e1ines Anklage- der Mahnmals

tieren“ und zugleich „den Vertfall und die üllen, weil 6S noch immer Menschen gebe,
Profanierung dieses größten Friedhofs der 7Z1- AD 1n der Bundesrepublik, die entweder
vilisierten Welt“ verhindern. Neben der die Wahrheit der KZs nıcht ylauben wol-
Fürsorge über das 21  te erraın und len der absichrtlich lügen b7zw. schädlich 1ZNO-
die vorhandenen Materialien unterstrich die LAant sind Neben dieser Negatıyvfunktion
Reterentin VOor allem die historischen For- mMUusse ber Auschwitz auch eine posıtıve
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Rolle erfüllen: nämlich ZU Leben und ZU Verfasser zahlreicher Schriften ber die
Mut inspirleren; mehr verpflichten enn - Kriegsere1gnisse und ehemaliger Häftling 1im
schüttern: auf die Botschaft VO  3 der Schutz- Auschwitz SOWI1e Gründer des Hılfs-
losigkeit, ber auch VO:  - der Unerschütterlich- komitees tür Juden während der Okkupa-
keit des Menschen besinnen helten Vor allem t1onszeıt, erinnerte daran, dafß wenıger eine
ber sollte ergründen helfen: Wie noch tundierte Faktographie, sondern mehr
konnte SOWeIlt kommen? Welche Kombi- dıe Kunst der die Formen persönlicher Be-
natıon VO historischen und gesellschaftlichen kenntnisse wırksamsten die menschliche
Mechanısmen führte FAn Hitler-Regime? In Problematik und Tragık VO  =} Auschwitz Wel-
dieser Fragerichtung bewegten sıch die nach- terzugeben vermögen. Jede Generation je=
tolgenden Referate, deren Antworten gerade doch musse ErnNeEeuUL nach den ihr ANSCMESSCHCHN
für uns Deutsche nıcht 1Ur lesenswert Uun: künstlerischen Formen dieser Weıitergabe
edenkenswert sınd, sondern uns VOr allem chen, denen vielleicht die adäquateste

konkreten Konsequenzen provozıeren ISt: dıe Kategorıie des „Menschen Ww1e du
ollten und ich“.

Tadeusz Holuj, Schriftsteller und ehema- Dr Stanistaw Klodzinski, ehemaliger Hi#-
liger Häftling 1mM Auschwitz, sprach über lıng 1m Auschwitz und heute Redakteur

der AÄrztlichen Revue der Hefte VvVon usch-die Geschichte und Funktion der Lager-Lite-
9 die Aaus dem Bemühen entstand, dem WItZ, erOrterte das nuancenreiche sycholo-
Leben dienen und der Verpflichtung gische Problem, das für die Forscher dıe be-
diesem Dıiıenst Leben Es se1 eine Litera- kannten Lagerexperimente und besonders die
Lur des Protests und der Mahnung, inspirıert auft der Persönlichkeit der Häftlinge zurück-
VO  e} den N, wieder aufkommenden Ge- gebliebenen Spuren bilden. Aus der Vielfalt

der noch unertorschten Probleme verwıes Dr{ahrdungen des Lebens und der
Menschheit, ber ebenso diktiert VO: der Klodzinski VOT allem - auf die Funktion des
Frage nach dem unlösbaren Rätsel „Mensch“ Glaubens 1n den verschıiedenen Lagersitua-
Deshalb se1 iragen, Holuj), We - tionen SOWI1e auf die des Klerus wäh-
zıieherischen Eınflüsse der Gesellschaft und der rend der Widerstandsphase der Gesellschaf
Kultur Aaus normalen Menschen Nazıs — die Okkupation und dıe Nazı-
chen vermochten. Im historischen Autweis Brutalitäten. Auch se1ın Referat mündete dann
jener gesellschaftlichen uUun: kulturellen Deter- 1n die Aufforderung, VOT allem das Wıssen
minanten, die aus dem Deutschen des rıtten ber den Menschen sammeln, das uns durch
Reıchs jenen, VOT allem VO  w} den Polen die Tragödıie VO Auschwitz vermittelt wurde.
csehr gefürchteten „bösen Deutschen“ schufen, Der Priester Wiadystaw de Grohs,;, ehema-
liege die Aufgabe des Auschwitzer UDDramas: lıger Pfarrer VO: und KZ-Häftling 1in usch-
dıe Rettung des menschlichen Antlitzes. WItZ, konzentrierte seın Reterat aut die künt-

Stanistaw Rodzinski, Pädagoge und Bild- tige Funktion des Auschwitzer K Z-Museums
hauer, torderte VOT allem die persönliche und deutete diese als eın Zeugn1s für die Be-
Identifizierung der Museumsbesucher mi1t dem rechtigung des Guten, das VOT allem durch dıe
konkreten KZ-Häftling und verwıes darauf, mutıigen Hıltsaktionen der Auschwitzer Be-
W 1e sechr diese Identifizierung und VOTr allem völkerung gegeben wurde.
das Ansehen, der Wert des Leidens und Ster- Denselben Gedanken unterstrich auch Pra-
ens jener Menschen verblassen müusse, WCI1LL lat Teofıl Kurowskit, ebenso ehemaliger far-
Auschwitz ÜAhnlich W1e€e Jerusalem der der nn der Gemeıinde Auschwitz, ber keın KZE
Vatıkan lediglich ine Touristenattraktion Hätftling. Paradigmatisch scheint der Bericht
und 1LL1UT 1e] neugıer1iger Ausflügler- und Be- ber seiıne Wandlung VO einem verängst1ig-
suchergruppen bliebe. ten Priester einem unerschrockenen Helftfer,

Wliadystaw Bartoszewski, Mitglied des eiıne Wandlung, der die beispielhaften
Wissenschaftsrats beim Auschwitzer Museum, Hılfsmaßnahmen seiner Pfarrgemeinde Ent-
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scheidendes beigetragen haben Sie chuf MI1t Forum anläißlich der Auschwitz-Ausstellung),
ihren guten Werken die Hölle des Bösen Gertrud Stäwen (aus dem Buch „Stärker als
eine Zone der ute und Liebe un: verwiıies die Angst“, Berlin Alfons Schäfer, Le1i-

autf das sich ımmer wieder 1m Leben des ter des Seelsorgereferats 1n Magdeburg
Menschen vollziehende Geheimnis VO'  3 Gol- („Auschwitz: Vergangenheit hne Zukunft?“)
gatha, neben dem Bösen und vielleicht und Dr Manfred Seidler, Mitglied des Bens-
diesem z TIrotz das Gute, die ute und berger reises („Das Volk 1n der westdeut-
Liebe, wächst. schen Gegenwartsliteratur: Die Sprache des

Diesen Berichten ber die Heldenhaftigkeit Landes“). Da diese Beıiträge dem deutschen
der Auschwitzer Bevölkerung, angereichert Leser relatıv el zugänglıch sind, se1 hier
MITt vielen Beispielen, olgt eın Reftferat VO  3 NUur auf die Beiträge der polnischen utoren
Günter Särchen, eiınem katholischen Aktivı- verwliesen, darunter profilierter w1e des
sten Aaus Magdeburg, 1n dem dle Treue dem Krakauer Polonisten Prof Dr Stanistaw
Andenken die Frmordeten 1n Auschwitz Pıgon (aus seinem Buch „Aus dem Gespinst
als Dienst Frieden den Völkern der Erinnerung“, Warschau > des frü-
unterstreicht, insbesondere als Verpflichtung heren Erzbischots VO:  3 Lusaka (Sambia), Adam
Z deutsch-polnischen Verständigung, für die Koztowieck: SJ (sein KZ-Tagebuch ers!  1en

selbst unermüdlich tätig 1STt. 1967 1n Krakau) der VO:  ; Pıotr Weselucha.
ben 1n diesem Gedanken einer umtfassen- Diese erschütternden Augenzeugenberichte

den Völkerverständigung, VOor em ber ehemaliger KZ-Häftlinge erschöpfen sich kei-
eıner deutsch-polnischen, sıeht Änna Mo- NCSWCBS 1n vorwurtsvollen Schilderungen der
yawska, das Fazıt A4aUus diesem Gespräch ”71e- bestialischen Verbrechen, sondern emühen
hend, die Rolle der „Auschwitzer Verpflich- sıch eiıne Deutung, W1e 1e5 alles gesche-
tung”. Im sinnfälligen Zeichen e1nes ökume- hen konnte. Pıotr Weselucha, als 20)jähriger
nıschen Gotteshauses, 1n dem alle Bekennt- Student 1Ns Auschwitz eingeliefert, sıeht
nısse iıne Heımstätte fänden, WwW1e€e Ptarrer 1n den Vernichtungslagern des rıtten Reichs
de Grohs vorschlägt, oder 1n einem „Haus exemplarische Forschungsobjekte für psycho-
des Friedens“, w1e Günter Särchen empfiehlt, ogische Analysen 7A30 e psychiatrischen Beur-
erhielte diese Verpflichtung einen auerhaften teilung des damaligen w 1e des deutschen Vol-
Ausdruck, mehr jedoch 1n der beständigen kes überhaupt. Stanisiaw Pigon, No-
Weitergabe des Vermächtnisses VO'  3 Ausch- vember 1939 MIt der nahezu W1S-
WItz: die Rettung des menschlichen Antlitzes, senschaftlichen Belegschaft der Jagiellonen-
die Botschaft VO Sıeg des Guten und des Universität ınhaftiert und 1nNs eingew1e-
Lebens SCHl, paraphrasıert seine erschütternde Frage

FF Menschliche Gesichter. Das durch die MI1Tt einem Wort der polnischen Schriftstelle-
Auschwitzer Tragödie uns vermittelte Bild F1ın Zofia Natkowska „Gelehrte haben Ge-

ehrten diese ungeheuerliche VernichtungVO Menschen hatten die Gesprächspartner
VO wel Seiten AUuS$S Ze1  nen versucht: bereitet!“, annn ergänzend fortzufahren:

„Eın VDoctor 1Ur1Ss hat uns inhaftiert, Iso eınAaus der Perspektive des Indivyiduums und
seiner persönlichen Erlebnisse, ber ebenso Diener des Rechts und der Gerechtigkeıit.
Aaus der Sıcht der hıistorischen Bedingungen Unter den Unteroftizieren-Häschern befanden
„normaler Menschen“, die 1n eLwa2 erklären siıch Universitätsstudenten. Am Aufbau der
könnten, w 1e dazu kommen konnte. Lagerkrematorien, der Kammern für iNasseMN-

Zur Verdeutlichung dieses Gedankens die- welse Vernichtung Techniker und
nen die weıteren Beıiträge 1n diesem Heft, die Chemiker, 1Iso die Intelligenz, beteiligt. Die
bezeichnenderweise vorwiegend VO'  - deut- unmenschlichen Experimente über die MÖög-
schen utoren STamMm!: Günter Grass („Wıe lıchkeite menschlicher Ausdauer, ber die
oll ina  - Kındern ber Auschwitz SDPIC- renzen der menschlichen Vitalkräfte wurden
chen?“, Vortrag 1im Berliner Evangelischen VO  w} AÄArzten durchgeführt, Iso VO  $ wiıissen-
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schafHichen Forschern. Forscher, Erfinder, militärischen Aktionen, die VO 1939 bis ZU
Wissenschaftler ließen sıch Iso einspannen 1n Kriegsende VO:  ; den Nazıs durchgeführt WUur-
das Vernichtungswerk menschlicher Wesen, den Die Losung dieser Parallelaktionen sıecht
oft freiwillig bereit ımmer raftinierteren Drewn1ak Johsts „Schlageter“-Wort:
Grausamkeıten. Auch s1e wurden VO Rausch „Wenn ıch das Wort Kultur höre, entsichere
des Hasses betallen Solche Erlebnisse tühren iıch den Revolver.“ Von diesem Wort, AauUSSeC-
Prof. Pigon der unlösbaren Frage nach dem sprochen April 1933; tührt eine tolge-
seelischen Proze{(ß einer Anpassung einen richtige Entwicklung bis den KZs des Hıt-
überraschenden und ugleich erschreckenden ler-Regimes.
Zustand durch seıine Kollegen. Wie konnte 1eSs Alle diese Berichte, Schilderungen und Fra-
geschehen? Damıt dies ber n1e wıeder mÖg- SCHh voller Unverständnis und 5orge münden
ıch sel, A Schlu{ß seines Berichts 1mM abschließenden Beıtrag des Hefts 1n die

fundamentale und wohl auch niıeders  met-das Wort des berühmten polnischen Rechts-
historikers und Bıbliographen tanıstaw terndste Frage: Wıe konnte es 1n einem christ-
Estreicher: „Erlaubt nıcht, Kollegen, daß - lıchen and einem Hitler-Regime kom-
SISE. 'Tod UmMSONST wird!“ men” Stanowski, der Autor dieses Beıitrags,

LET Wıe honnte das geschehen?® Wıe solches versucht eine Ntwort aut diese alle Christen
geschehen konnte und damıt solches nıcht WIi1e- 1n unserem and beschämende Entwicklung,
der geschehe: diesem Wedi dienen die Be1- iındem die Dialektik VO  3 Liebe und Gerech-
trage des dritten und etrizten Teıls, 1n dem tigkeit aufgreift und entfaltet. Zwar wı1issen
VOr allem Bücher besprochen werden, die WIr alle, daß Gerechtigkeit hne Liebe chal
diese Thematık erhellen und die historischen bleıbt, Ww1e die Liebe hne Gerechtigkeit
und gesellschaftlichen Voraussetzungen dieses machrtlos ISt, doch 1m Alltag sehen WIr uns

Zustands erOrtern: „Kultur 1m Schatten der ımmer wıeder mehr verpflichtet Gesten
Stastık“ VO  w Bogustaw Drewnita (Posen der Liebe als ZUr Sorge Gerechtigkeıit.

„Stärker als die Angst“ VO' Heinric Solche Handlungsmaximen tühren uns 1n eıne
ink Berlin 9 und „Das Gesicht des fiktive, nıcht wirkliche Welt, 1n der WIr als
rıtten Reiches Profile einer totalitären Christen uns uszeichnen durch Mangel
Herrschaft“ VO': Joachim Fest München Verantwortungsbewußfstsein für die angetrof-

Der abschließende Aufsatz SLAaMMML VO  w fene Wirklichkeit Aufgabe des Christen ber
dam Stanowsk: („Wıe INa  >} kein christlicher mu{ esS se1n, ıcht 1n einer fiktiven Welt der
Egoist bleibt“) Drewniaks Buch, das VOTrerst Liebesgesten leben, sondern 1n einer realen
Nur 1n polnischer Sprache greifbar ist, be- Welt, die Taten der Gerechtigkeıit eNtLt-

schreıbt die SCHAaUC Anatomıie des Kulturap- scheıiden. Nur eine so. Haltung des hri-
Darats 1ım rıtten eıch und vergleicht die Sten CrImMas die Gestalt dieser Welt wıirksam
Arbeıitsphasen der Institutionen un Kultur- verändern, und WAar verändern,
estatten SOWI1e die Tendenzen iıhres RKeper- da{ß keıin zweıtes Auschwitz mehr geben
to1ıres M1t den Phasen der polıtischen und kann Ernst Josef Krzywon

Der Tod 1m Denken

„Jede ede über Un-Sterblichkeit ordert der Freiburger Philosoph Eugen Fink 1 den
den Versuch eıner Verständigung über Weg selıner Besinnung: Das eın der Sterb-

das eın der Sterblichen Das 1St in aller
Vorläufigkeit gesprochen das Zie] dieser ugen Fink Metaphysik und Tod Stuttgart:
Meditatıion“ (9) In dre1ı Abschnıtten geht Kohlhammer 1969 2058 Kart. 26,—
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